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Rolf Pohlmeyer 
 

Historische Gasthäuser an der Kiel - Altonaer Chaussee 
 
 

Nach dem Bau der Chaussee 1832 wurde sie trotz des Chausseegeldes so-
fort im großen Umfange für den Post- und Frachtverkehr genutzt. Einen 
Einbruch gab es beim Personen- und Posttransport nur nach Fertigstellung 
des Eisenbahn 1844.  
Entlang der Trasse siedelten sich zahlreiche Gastwirtschaften an. Das An-
gebot reichte vom einfachen Ausspann bis hin zu Speiselokalen und Lo-
gierunterkünften. Hier hatten die Postreiter, Postkutschen und Fuhrleute die 
Möglichkeit zur Rast und Versorgung und zum Wechsel der Wagenpferde. 
Es konnte je nach Örtlichkeit aus-, um- oder vorgespannt werden. 
Eine dieser Stellen war z. B. der Gasthof in Rotenhahn, der die Möglichkeit 
einer Durchfahrt besaß. Dort konnten die Zugpferde ausgespannt und ver-
sorgt werden, ohne bei der anschließender Weiterfahrt wenden zu müssen. 
Dieser sogenannte Ausspann ist heute noch an vielen Landgasthöfen zu er-
kennen. Es ist ein hallenartiges Gebäudeteil mit einem Tor auf jeder Seite. 
Hier wurden die Gespanne mitsamt den Wagen hineingelenkt, so daß die 
Passagiere trocken unter Dach und Fach aussteigen konnten. Ihr geladenes 
Handelsgut war so vor Diebstahl und Witterung geschützt, während die 
Pferde in den freigehaltenen Stallungen untergebracht wurden. Waren die 
Tiere versorgt, konnten die Menschen sich in der Gaststube stärken und er-
holen. 
An der neuen Chaussee bestand für die Wirtsleute eine Straßenreinigungs-
pflicht. Nach der erlassenen Wegeordnung an der Kunststraße waren sie bei 
Strafe verpflichtet, die Chausseestrecke vor ihren Häusern täglich zu reini-
gen. Außerdem war ihnen das Füttern und Tränken der Pferde auf der 
Fahrbahn untersagt. 
Die neue Chaussee ist auch in späteren Zeiten für die Gastwirte bedeu-
tungsvoll geblieben. An der jetzigen L 318 (vormals die B 4) finden sich 
Raststätten aus den verschiedensten Bauepochen. Leider befinden sich kei-
ne Gasthäuser mehr original an der Strecke. Sie haben sich den modernen 
Erfordernissen unserer heutigen Zeit angepasst. Ausspanne sind abgerissen 
oder umgebaut worden. Die ältesten Häuser werden bereits in der Topogra-
phie von Schröder und Biernatzki 1855 genannt, z. B. die Wirtshäuser 
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Neuer Haidkrug in Bordesholm, die Schanze in Einfeld und die zwei Häu-
ser in Sprenge1. Zu Gaarden gehörte das Wirtshaus Hamburger Baum. In 
der Topographie Oldekop von 1908 heißt es: Eine halbe Stunde südwest-
lich von Gaarden, an der Hamburger Chaussee, zwischen dem Schulensee 
und Drachensee, frühere Chausseeeinnehmerstelle mit Schlagbaum, jetzt 
Wirtshaus mit 3 ha Wiesen und 3 Kühen. Den Hamburger Baum gibt es 
nicht mehr. 
Ich habe den Streckenverlauf in unserem Arbeitsgebiet zwischen Kiel und 
Neumünster untersucht und stelle heutige Photos folgenden historischen 
Aufnahmen gegenüber. 
 

In Kiel: 
„Hamburger Baum“ Gaststätte mit Ausspann, Hamburger Chaussee2  
„Eiderkrug“ am Schulensee Restaurant, Hamburger Chaussee 349 
 

In Molfsee: 
„Catharinenberg” Hotel - Restaurant, Hamburger Chaussee 21  
„Seestern” Hotel - Restaurant, Hamburger Chaussee 2

�

„Bärenkrug” Hotel - Restaurant, Hamburger Chaussee 10 
 

In Rumohr: 
„Landkrug” Landgasthof, Hamburger Landstr. 2 2 
„Zum Rothenhahn” Landgasthof, Hamburger Landstr. 5 2 
 

In Grevenkrug. 
„Grüner Wald“ Gastwirtschaft, An der B 4 Nr. 3 3  
„Auerhahn“ Hotel - Restaurant, An der B 4 
 

In Schmalstede: 
„Zum Landkrug“ Hotel - Restaurant, Dorfstr. 2 
 

In Bordesholm: 
„Neuer Haidkrug“ Gastwirtschaft, Neuer Haidkrug 3 2 
 

In Einfeld: 
„Schanze am See“ Restaurant, Einfelder Schanze 96  
„Bahnhofs-Hotel“ Hotel – Restaurant, Einfelder Schanze 2 

                                                      
1  1938 aufgelöst, ist in Rumohr aufgegangen. 
2  Gasthaus erloschen. 
3  heute anderer Name. 
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Gaststätten entlang der L 318 (ehemals B 4) 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
1  Hamburger Baum  
2  Eiderkrug 
 
3  Catharinenberg  
4  Seestern  
5  Bärenkrug  
 

6  Landkrug  
7  Zum Rothenhahn  
 
8  Grüner Wald  
9  Auerhahn  
 

10  Zum Landkrug  
 

11  Neuer Haidkrug  
 
 
 
12  Schanze am See  
 

13  Bahnhofs-Hotel 
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1. „Hamburger Baum“ in Kiel  
 

Der Hamburger Baum um 1865 (G. Renard).  
An der Hamburger Chaussee, der Hauptverkehrsader Kiels nach Süden, 
lag gegenüber dem Wege nach Meimersdorf ein weiterer Schlagbaum. 

Auch hier wurden bis zum Beginn der preußischen Zeit Wegegelder erho-
ben. Das Baumhaus war zugleich Gaststätte mit Ausspann, wie die große 

Toreinfahrt erkennen läßt. Es wurde 1938 bei der Verbreiterung der Ham-
burger Chaussee abgebrochen. Noch heute heißt die Straßenbahnhaltestel-

le „Hamburger Baum“. 
aus: Hedwig Sievert: Kiel einst und jetzt, Kiel 1964 
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2. „Eiderkrug“ in Schulensee 
 
Der Eiderkrug in Schulensee ist eine traditionelle Gastwirtschaft am idylli-
schen gleichnamigen See direkt an der Hamburger Chaussee gelegen. Am 
Wasser stand einst ein Gartenhaus mit Bootsanleger. Hier tritt die durch-
fließende Eider aus dem Schulensee in Richtung Westensee. Die Eider bil-
det auch die natürliche Grenze zwischen der Gemeinde Molfsee - Ortsteil 
Schulensee und der Stadt Kiel. 
 

 
Gruß vom Eiderkrug,  

aus: Jürgen Jensen: Kieler Stadtporträt 1870/1920, Heide 2002, Nr. 168. 
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Eiderkrug um 1910,  

aus: Jürgen Jensen: Kieler Stadtporträt 1870/1920, Heide 2002, Nr. 172 
 

 
Eiderkrug 2009, Foto: Rolf Pohlmeyer 
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Drei Gaststätten in Molfsee 
 
Der „Bärenkrug“ wurde um 1852 an die Hamburger Chaussee verlegt, 
nachdem der Krug in der Dorfstraße abbrannte. Der Flurname „Bornkrog“ 
stand Pate für die Namensgebung des Hauses. Der Krug besaß damals noch 
den für viele Gaststätten üblichen Ausspann. Der Molfseer „Bärenkrug“ 
wird seit über 90 Jahren von der Familie Sierks geführt und hat auch über-
regional einen sehr guten Ruf. Zuvor war der „Bärenkrug“ über Jahrhun-
derte im Eigentum der Familie Delfs. 
 
Der „Catharinenberg“ wurde als Gasthof mit Ausspann 1881 an der West-
seite der Chaussee erbaut. Dieses Gartenlokal mit seiner Kegelbahn und 
dem großen Rosengarten wurde bald ein beliebtes Ausflugziel der Kieler. 
 
Zwischen dem „Bärenkrug“ und „Catharinenberg“ gab es noch den Gasthof 
„Seestern“. Spezialität des Hauses waren Möweneier von der Möweninsel 
im angrenzenden Molfsee. Der Seestern war noch bis in die 1990-er Jahre 
als Hotel mit Bier- und Kaffeegarten bekannt. Dann erfolgte der Abbruch, 
um einem Einkaufszentrum in Molfsee Platz zu machen. 
 
Alle drei genannten Lokale wurden von ihrem ehemaligen Standort im 
Dorfe an die sehr belebte Hamburger Chaussee verlegt. Nur so konnten die 
Betriebe sich halten bzw. verbessern und damit ihre Existenz sichern. 
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3. „Catharinenberg“ in Molfsee 
 

 
„Catharinenberg“ um 1930, Quelle: Privatbesitz K. Delfs, Gottesgabe,  

aus: H. Hildebrandt: Chronik von Molfsee, 1238 - 1988, 1988 
 

 
„Catharinenberg“ 2009, Foto: Rolf Pohlmeyer 
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4. „Seestern“ in Molfsee 
 

 
„Seestern“ vor dem 1. Weltkrieg, Quelle: Kommunalverein Molfsee 

 

 
„Seestern“ 1988, Quelle: W. Schumacher,  

Beide Fotos aus: H. Hildebrandt: Chronik von Molfsee, 1238 - 1988, 1988 
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5. „Bärenkrug“ in Molfsee 
 

 
„Bärenkrug“ zwischen den beiden Weltkriegen, Quelle: Kommunalverein 
Molfsee, aus: H. Hildebrandt: Chronik von Molfsee, 1238 - 1988, 1988 

 

 
„Bärenkrug“ 2009, Foto: Rolf Pohlmeyer 
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6. Landkrug „Schweffels Eck“ in Rumohr 
 
Bereits 1631 besteht am Sprenger Damm eine „Kruggerechtigkeit“. 1665 
gesellte sich eine Schmiede hinzu. D. H. Bracker wird 1836 als Besitzer der 
Gast- und Landwirt-
schaft genannt.  
Im Jahre 1845 fand 
in dem Krug die 
Gründung der 
„Spar- und Leihkas-
se der Ämter Bor-
desholm, Kiel und 
Cronshagen“ statt. 
Danach wurde das 
Wirtshaus ausgebaut 
und ein Anbau als 
Durch-fahrtscheune 
errichtet. Die Bra-
ckers bewirt-
schafteten bis in die 
jetzige Zeit den 
Landkrug. 
 
Der Krug trug einstmals den Namen „Zur guten Hoffnung“.4 Grund der 
Namensgebung war die Hoffnung, den steilen Aufstieg der alten Altonaer 
Landstraße zu bezwingen, da die Fahrzeuge über die tiefgelegene Furt muß-
ten. Es war auch der Grund, an dieser Stelle eine Schmiede zu errichten, da 
viele Gespanne vor der Auffahrt zur Anhöhe überholt werden mußten. 
 
„Schweffels Eck“ bekam den Namen nach dem kaufmännischen Direktor 
der Howaldts-Werke: Schweffel. Im vorigen Jahrhundert bezahlte dieser die 
Rechnungen der Handwerker zum Kieler Umschlag noch selbst und kehrte, 
nach Anmeldung, zum Essen im Krug ein und blieb „auf der Ecke“ oftmals 
sitzen und wärmte sich mit Grog auf.5 
 

                                                      
4  Abbildung aus: J. Lehmann, H. Hildebrandt: Das alte Rumohr II, Rotenhahn 1980. 
5  W. Sarnow: Rumohr, Sprenge, Rumohrhütten 1987. 
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„Brackers Gasthof“, später „Schweffels Eck“ benannt, um 1900 

 

 
Rumohr - Ortsteil Rotenhahn, Anfang 1950-er Jahre  

Der große Parkplatz gehört zum „Rothenhahn“, rechts oben: Landkrug 
„Schweffels Eck“, vorn die neue Trasse der B 4 mit Tankstelle 

Beide Abbildungen aus: Festschrift „750 Jahre Rumohr“ 1245 - 1995 
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Die Gastwirtschaft war seit 1984 verpachtet. Im Jahre 1993 wurde in dem 
Landkrug unser Geschichtsverein unter dem Vorsitz von Hartmut Hilde-
brandt gegründet. 
 

 
„Schweffels Eck“ 1994, Foto: Rolf Pohlmeyer 

 
Leider brannte 
dieser histo-
rische Landkrug 
ab. In der erhal-
tenen Schmiede 
hat sich die 
Werkstatt „Anti-
quitäten Roten-
hahn“ einge-
richtet. 
 
 
 

 
Hier stand der Landgasthof „Schweffels Eck“, Foto: Rolf Pohlmeyer 
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7. „Zum Rothenhahn“ in Rumohr 
 
Die Familie Trede hat-
te bereits im Jahre 
1727 die Erlaubnis in 
Rotenhahn ein Haus zu 
bauen und darin die 
Gastwirtschaft zu be-
treiben.6 1894 erfolgte 
die Teilung des An-
wesens in Land- und 
Gastwirtschaft. Nun-
mehr wurde die Wirt-
schaft an den Sprenger 
Heinrich Harms über-
schrieben. Im 20. Jahr-
hundert wurde der 
Gasthof bedeutend ver-
größert. Ein Hotelbetrieb kam 1926 hinzu und viele weitere Modernisie-
rungen folgten.  
 

Mit dem Bau der neuen B 4-Trasse im 
Jahre 1952 ist auch eine Tankstelle auf 
dem großen Parkplatz erbaut worden. 
Aber der Durchgangsverkehr floß jetzt 
an dem Gasthaus vorbei.  

 
 
 
 
 
 
Trassenänderung der B 4 (L318) 19527 

                                                      
6  Abbildung aus: J. Lehmann, H. Hildebrandt: Das alte Rumohr II, Rotenhahn 1980. 
7  Aus: Landesbetrieb Straßenbau und Verkehr Schleswig-Holstein: Die Kiel - Altonaer 

Chaussee von 1832. Internetadresse zum Download: http://www.schleswig-
holstein.de/LBVSH/DE/HistorieKielAltonaerChaussee/historie__node.html  



 137

 
Landgasthof „Zum Rothen Hahn“, Quelle: Rumohr in: Schleswig-

Holstein Topographie, Nr. 8, 2005, S. 219 
 
Im Jahre 2009 brannte der „Rothenhahn“ ab und nur eine Brandruine erin-
nert noch an das einst so stolze Anwesen. 
 

 
„Rothenhahn“, 2009 abgebrannt, Foto: Rolf Pohlmeyer 
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Grevenkrug 
 
In der Topographie von Schröder/Biernatzki 1855 ist lediglich ein Chaus-
seewärterhaus genannt und noch keine Gaststätte. Bei Oldekop von 1908 
heiß es: „an der Chaussee zwei Gastwirtschaften Zum Grünen Wald und 
Radfahrers-Ruh“. Diese zwei Betriebe stehen noch heute, wenn auch unter 
einer anderen Bezeichnung.  
 
Die Wirtschaft „Zum Grünen Wald“ hat eine wechselvolle Geschichte hin-
ter sich. Sichtet man die Kreisblätter Bordesholm nach 1900, erinnern viele 
Anzeigen an das einstige bunte Treiben. Der Besitzer hieß Wilhelm Lessau. 
Wiederholt wurde zum Verschießen und Verknobeln mit Tanzmusik gewor-
ben. Nach langem Stillstand wurde die Gastwirtschaft umgebaut und unter 
dem Namen „Cafe de Cuba“ weiterbetrieben. Aber bereits seit Mitte 2009 
ist der Betrieb eingestellt worden, nach-
dem u. a. auch öffentliche Klagen über 
Lärmbelästigungen Schlagzeilen mach-
ten. 
 
Der „Auerhahn“, ehemals „Radfahrers-
Ruh“ unter Besitzer J. Blöcker, ist seit 50 
Jahren im Besitz der Familie Schüler. Das 
Hotel und Restaurant bietet gut-
bürgerliche deutsche Küche mit typischen 
Holsteiner Gerichten. Der Saalbetrieb ist 
auch für große Feiern bestens geeignet 
und auf dem großen Parkplatz finden vie-
le lokale Veranstaltungen statt, z. B. am 
Himmelfahrtstag „Ochse am Spieß“ und 
Flohmärkte. 
Nach einem Brand ist der „Auerhahn“ 
schöner und größer wieder aufgebaut 
worden und dank seiner idealen Erreich-
barkeit und Lage für den harten Wettbe-
werb im Gastronomiegewerbe gut positi-
oniert. 
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Anzeigen aus dem Kreisblatt 1908 

 
8. „Grüner Wald“ in Grevenkrug 
 

 
Gastwirtschaft „Grüner Wald“ um 1923, Quelle: AG Heimatsammlung 

Bordesholm, aus: I. Hoppe: Chronik von Grevenkrug, 2003 
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„Cafe de Cuba“, Grevenkrug, still gelegt 2009, Foto: Rolf Pohlmeyer 

 
9. „Auerhahn“ in Grevenkrug 
 

 
„Auerhahn“ um 1920, Quelle: AG Heimatsammlung,  

aus: I. Hoppe: Chronik von Grevenkrug, 2003 
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„Auerhahn“ in den 1960-er Jahren, Foto: Archiv Geschichtsverein 

 

 
„Auerhahn“ 2009, Foto: Rolf Pohlmeyer 
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10. „Zum Landkrug“ in Schmalstede 
 
Der Landkrug befindet sich seit 1828 im Eigentum der Familie Clasen-
Dibbern. Die historische Gaststätte stammt aus der Bauzeit der Chaussee, 
die 1832 fertiggestellt wurde. Das Gebäude lag seinerzeit auf der West-
seite der Straße. Es war ein reetgedeckter Fachwerkbau unmittelbar an der 
Trasse. 1968 wurde die B 4 ausgebaut und eine neue Straßenführung be-
dingte den Abbruch des Kruges und die Verlegung auf die andere Straßen-
seite. Hier wurde ein Neubau errichtet. Der „Landkrug“ mit seiner 180-
jährigen Tradition 
ist im Bordeshol-
mer Land eine be-
liebte gastronomi-
sche Einrichtung. 

 
Aus: Almanach für 

den Luftkurort 
Bordesholm nebst 
Fremdenführer,  
Bordesholm ca. 

1913 
 

 
„Landkrug“ Schmalstede, aus: AG Heimatsammlung, Zwischen Eider und 

Aalbek, Bordesholmer Hefte 3, 1996 
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„Landkrug“ Schmalstede um 1950, noch an der Westseite der B 4,  
aus: P. Steffen: Das Bordesholmer Land in alten Ansichten, 2002 

 

 
„Landkrug“ Schmalstede 2009, Foto: Rolf Pohlmeyer 
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11. „Neuer Haidkrug“ in Bordesholm 
 
Nach dem Bau der Chaussee von Altona nach Kiel 1832 fiel der Durch-
gangsverkehr im Ort Bordesholm und Eiderstede fort. Um auch am neuen 
Verkehrsweg präsent zu sein, errichtete der Wirt des „Alten Haidkrugs“ an 
der Alten Landstraße, J. C. Köbke, hier im Jahre 1833 einen zweiten Be-
trieb, den „Neuen Haidkrug“ mit Ausspann. 1957 brannte das schöne Ge-
bäude ab. Es wurde wieder aufgebaut und blieb bis 1987 als Gaststätte mit 
Hotelbetrieb an der Kieler Straße erhalten. Heute ist in dem Haus eine Se-
nioren-Pension. 
 
Auf der Grußkarte von ca. 1910 heiß es: „Gruß vom Neuen Haidkrug, Bor-
desholm Bes. Z. Lafrenz Telefon Nr. 34 Gastwirtschaft u. Pensionat, schö-
ner schattiger Garten mit Kegelbahn nebst Tanz-Salon“: 
 

 
„Neuer Haidkrug“ um 1910,  

aus: AG Heimatsammlung: BORDESHOLM und EIDERSTEDE - 100 Jah-
re vereinigt, 2006 
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Aus: Bordesholm in Holstein - Luftkurort und Sommerfrische, 

Bordesholm 1908 
 

     
Kreisblatt 1907   Kreisblatt 1909 

 

 
Kreisblatt 1908 
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„Neuer Haidkrug“, aus: P. Steffen, Bordesholm in alten Ansichten, 1997 

 

 
„Neuer Haidkrug“, aus: Bordesholm vor 5 Jahrzehnten,  

aus: AG Heimatsammlung 2005 
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„Neuer Haidkrug“ 2009 - Senioren-Pension, Foto: Rolf Pohlmeyer 

 
 
12. „Schanze am See“ in Einfeld 
 
Aus dem „Krug zur alten Schanze“ über „Zur alten Schanze“ bis zur heuti-
gen „Schanze am See“ hat dieser bekannte Gasthof am Einfelder See eine 
über 200-jährige Geschichte hinter sich. 
Der ehemalige Bauernhof ist heute eine der Top-Adressen für Neumünster-
aner Gourmets. 
Das stattliche, reetgedeckte Gebäude - einst gebaut als typisches Bor-
desholmer Bauernhaus - hat seinen Charme bewahrt und verbreitet mit sei-
nem großen Kaffee- und Biergarten und seiner gediegenen Einrichtung 
immer noch für ein romantisches Flair. 
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Die „Alte Schanze“ kurz vor 1900 

 

 
„Krug zur alten Schanze“ 1956, Bes. Hermann Heiden,  

Foto: Archiv H. Heeschen, Einfeld 
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„Zur alten Schanze“ 1992,  

aus einem Werbeblatt zum 200. Bestehen vom 01.07.1992 
 
 

 
„Schanze am See“ 2009, Foto: Rolf Pohlmeyer 
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13. „Bahnhofs-Hotel“ in Einfeld 
 
Zu den Klassikern unter den Gasthöfen an der Kiel-Altonaer Chaussee ge-
hört das große, repräsentative „Bahnhofshotel“ mit Ausspann unmittelbar 
am Bahnübergang der Eisenbahnstrecke Kiel - Altona. 
 

 
Aus: Almanach für den Luftkurort Bordesholm nebst Fremdenführer, Bor-

desholm, ca. 1913 
 
Auf dem alten Photo im Almanach für den Luftkurort Bordesholm - auf der 
nächsten Seite - sind Lage und Größe des Anwesens besonders gut zu er-
kennen. 
 
Anfang 2010 gibt es große Veränderungen: Im Hauptgebäude ist die „Ta-
verne Dionysos“ eingezogen, während sich im ausgebauten Nebenhaus - 
dem ehemaligen Ausspann - das „Hotel Einfelder Hof“ etabliert hat. 
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„Bahnhofs-Hotel“ in Einfeld 

Aus: Almanach für den Luftkurort Bordesholm nebst Fremdenführer,  
Bordesholm ca. 1913 

 

 
„Hotel Einfelder Hof“ 2009, Foto: Rolf Pohlmeyer 
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Aus: 100 Jahre Oberpostdirektion Kiel, 1867 - 1967 


